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Montag den 12. September. 


In lan d. 


Berlin den 9. Sept. Se. Majeftät i 
haben Allergnädigft 4 40 un 
Dem Profeſſor Schneider an der Forft= Lehre 

Anſtalt zu Neuſtadt⸗Eberswalde, dem Forſtmeiſter 

Tramnitz zu Zehdenick, dem Ober⸗Foͤrſter Kiena ft 

zu Potsdam, dem Ober⸗Foͤrſter Brehmer zu Eck⸗ 
ſtelle, im Regierungs⸗ Bezirk poſen, dem Sbrefel⸗ 
ſter Hüͤllner zu Philippi, im Regierungs⸗Bezirk 
Danzig, und dem Ober-Foͤrſter von Ham m zu 
Schkoͤna, im Regierungs-Bezirk Merfeburg, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem He 

emeiſter Below zu Jaͤnickendorf, im Reglerungs⸗ 
Bezirk Potsdam, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 

verleihen; und s . 

Den Landſchafts⸗-Rath und Kreis = Deputirten, 
Rittergutsbeſitzer von Leuski auf Statzen, zum 
Landrath des Kreiſes Oletzko, im Regierungsbezirk 

Gumbinnen, zu ernennen. s 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Seiffert zu Groß⸗ 
Strehlitz iſt zugleich zum Notarius im Bezirke des 
Ober⸗Landesgerichts zu Ratibor beſtellt worden. 

BEER S 


Aus lan d. 


i Rußland und Polen, 

St. Petersburg den 31. Auguſt. Eine in den 
letzten Gefechten gegen die Bergboͤlker von unfern 
Truppen gefangen genommene Tſcherkeſſin, 
welche mehrere Jahre Kriegshaͤuptling der Ihrigen 
war, und ihre kriegeriſchen Unternehmungen muth⸗ 
voll leitete, if in diefen Tagen, laut Befehl unſers 


Kaiferd, hier eingebracht worden. Wo fie ſich oͤf⸗ 
fentlich zeigt — fie geht überall frei umher — zieht 
fie natürlich eine große Schaar Neugieriger an; 
denn bis jetzt ſah man in hieſiger Reſtdenz noch kein 
Frauenzimmer aus dieſen Volksſtammen, wenig: 
ſtens keines ihrer kriegsgefangenen Häuptlinge. Sie 
ſcheint noch jungfräulichen Standes zu ſeyn und 


kann kaum 30 Jahre blen — Der Verbrecher. 
wege beit armen Gagarin ermiproere und erſt 


einen Theil der ihm kriegsgerichtlich zuerkannten 
Strafe buͤßte und zur Heilung einem Militairhoſpi⸗ 
tal übergeben worden, ſoll, wie man vernimmt, 
vor einigen Tagen in demſelben geſtorben ſeyn. — 
Fortdauernd begünftigt uns ein ausgezeichnet ſchoͤ⸗ 
ner Spätſommer. Aus den meiſten Theilen des 
Reiches gehen die erfreulichſten Berichte über eine 
ſehr gute Ernte ein. Auch der Wieſen⸗Ertrag 
ſoll nicht ſo nachtheilig ausgefallen ſeyn, wie man 
früher in Folge der vielen Regen fuͤrchtete. 

Von der Polniſchen Gränze den 26. Aug. 
(A. 3.) Ueber die vielfach beſprochene Niederlage 
der Ruſſen in den Kaukaſusſchluchten erhalten wir 
endlich auch Mittheilungen von dieſer Seite her, 
doch ſind die Angaben ſo divergirend, daß die Wahr⸗ 
heit ſchwer heraus zu finden iſt. Der Verluſt eines 
bedeutenden Forts wird voͤllig in Abrede geſtellt, das 
gegen zugegeben, daß ein detachirtes Corps in einer 
Bergſchlucht überfallen und aufgehoben worden ſei. 
Daſſelbe wird zu 600 Mann mit 40 Offizieren an⸗ 
gegeben. — In den Garniſons⸗Plaͤtzen haben die 
Herbſtmanoͤver begonnen, doch find die Beſatzun⸗ 
gen fortwährend ungemein ſchwach; ſelbſt in Kaliſch, 
das früher immer der Centraliſationspunkt der Trup⸗ 
pen auf der Weſtgraͤnze war, ſteht zur Zeit nicht die 


— * * 


Haͤlfte der bisherigen Garniſon. Rußland ſieht 
ſeine Macht in Polen dermalen fuͤr ſo ſeſt begrün⸗ 
det an, daß es kein Bedenten trägt, die ſonſt hier 
ſtationirten Regimenter anderswohin zu dirigiren, 
ohne daß ſich darum der verheißene Einmarſch des 
Kreutz'ſchen Korps verwirklichte. 3 
Von der Weichſel den 1. September. Das 
Steigen des Grundvermoͤgens bei Ankaufen von 
Landgütern in den öſtlichen Provinzen von Preußen 
dauert noch fort, und dies verantaßt viele Guter⸗ 
käufer, ſich jenſeits der Graͤnze, im Ruſſiſchen Po⸗ 
len, anzukaufen, wo die Guter bel weitem noch 
nicht den hohen Werth haben, die Abgaben ſehr gez 
ring find, und bei den jetzigen guten Preiſen viel 
einbringen. Auch ſtehen ſich doͤrt die Oeutſchen ſehr 
gut; fie find den Ruſſiſchen Behörden als treue Une 
terthanen bekannt, während die Polniſchen Edelleute 
in dem Verdacht ſtehen, bei eheſter Gelegenheit 
wieder einen Aufſtand zu verſuchen. ODieſe werden 
ſehr ſcharf beobachtet, und haͤufig verkaufen ſie ihre 
Güter, um ſich der Ruſſiſchen Aufſicht zu entziehen. 
Die Deutſchen in Polen denken natürlich über die 
Maßregeln der Ruſſiſchen Regierung gegen die do 
len und gegen die katholische Kirche gauz anders, 
als die Polen, welche zwar auch zu aufgeklärt und, 
um Alles zu billigen, was der Pupſt für gut fin⸗ 
det, die aber jedes Mittel gern beuutzen, um ge⸗ 
gen die Ruſſen Unzufriedenheit zu erregen. Von Dies 
fen kommt daher auch das Geſchrel über das große 
Auffehen, welches die Alloculion des Papſtes über 
die Verhältniſſe der katholiſchen Kirche in Ruß and 
Tre e eee finden urin mir 7 
dle gewöhnlichen Redensarten der Hierarchie, wel⸗ 
che für den nicht Unterrichteten ſehr wohl berechnet 
find, aber den Kraftigen nicht ſchrecken. 
ö (Berliner 3.) 
5 rich * 
Paris den 5. September. Der Herzog von Ne: 
mours wird ſich nach Compiegne begeben, um die 
daſelbſt zuſamengezogenen Truppen zu iuſpiziren. 
Der Baron von Barante it in Begleitung feiner 
Familie auf ſein Lanogut in der Auvſegne abgereiſt 
Und wird nicht wieder als Geſandter nach St. Pe⸗ 
tersburg zurückkehren. ee 
Die Beſorguiſſe, welche mehrere Tage über das Bea 
finden der Herzogin o. Orleaus herrſchten, find nach 
den letzten vom Schloſſe zu Eu eingetroffenen Nach⸗ 
richten gluͤcklicherweiſe ganzlich verſchwunden. Die 
edle Prinzeſſin befand ſich wieder ſo wohl, daß fie 
mit Hülfe der geſunden Luft an den ſchoͤnen Küften 
der Normandie und bei der wieder eingetretenen 
vortrefflichen Witterung ohne Zweifel bald ganzlich 
wiederhergeſtellt fein wird. Das Befinden der gan⸗ 
zen übrigen Königlichen Familie, des Königs ſelbſt, 


ließ nichts zu wünſchen übrig. i 

Mit allgemeiner Spannung ſieht man hier der 
Verhandlung des Prozeſſes gegen die Adminiſtrato⸗ 
ren der Eiſenbahn nach Verſallles (linkes Ufer), 
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SE Wer Wa; 


wegen der furchtbaren Kataſtrophe vom 8. Mai, 
die ſo zahlreiche Opfer koſtete, vor dem Zuchtpoli⸗ 
zeigericht entgegen. Es ſcheint, daß ſich auch noch 
Differenzen zwiſchen den Admigiſtrutoren und den 
Aktionafren erheben werden, wein’ das Gericht auf 


eine Geldbuße erkennen ſollte, für welche die Letz, 


teren die Geſellſchaft nicht einſtehen loſſen, ſondern 
die Adminiſtratoren, als die allein an der etwa be⸗ 


gangenen Nachlaͤſſigkeit Schuldigen, auch als allein 


dafür haftbar erklären wollen. Daraus koͤnnte am 
Ende noch ein neuer Prozeß entſtehen. Das Unters 
nehmen dieſer Eiſenbahn, das ſo ſchon auf gewal— 
tig ſchwachen Süßen ſteht, wird bei allen dieſen De⸗ 
batten nicht viel gewinnen. 8 

Aus Dijon und der Gegend hat man Briefe, 
welche das Reſultat der ſchon am 22 Auguſt dort 
überall begonnenen allgemeinen Weinlefe in Quali⸗ 
tät und Quantität als ausgezeichnet ſchildern. Man 
hat keine andere Sorge, als daß man nicht weiß, 
wohin das reichliche Produkt abzuſetzen wäre, da 
die meiſten Abſatzwege ins Ausland mehr und mehr 
ſich verſchließen. Daß der Abſatz nach Belgien in 
Folge deſſen neueſter Konzeſſtonen bedeutend zuneh- 
men werde glaubt man dort nicht, da der Belgiſche 
Markt als zu klein betrachtet wird, um große Maſ⸗ 
ſen Franzoͤſiſcher Weine abnehmen zu koͤnnen, zu⸗ 
mal auch, da das Bier denn doch immer das ei⸗ 
geotliche National= Getränk der großen Maſſe der 
Belgier bleiben wird. 3 

Großbritannien und Irland. ; 

London den 3. September. In Eodinburg find 
„ olsnwvzruſten Aunſtautrrr f. 
nigin getroffen. In Holyrood-Houſe foll ein gro⸗ 
Ber. Ball gegeben werden, und auch der uralte Kroͤ⸗ 
nungspalaſt von Scone wird ausgeſchmückt. Edin⸗ 
burg iſt von Gäften überfüllt; aus Glasgow iſt 
Alles, wos nur irgend Zeit und Geld hatte, auf 
der Eiſenbahn dahin geſtroͤmt. Unter anderen Adrefe 
fen wird Ihrer Majeſtaͤt während ihres dortigen 


Aufenthalts auch eine von der Schottiſchen Gene⸗ 


ral⸗Synode uͤberreicht werden. Eine ſtarke Partei 
drang darauf, daß der Kirchenſtreit dabei zur 
Sprache gebracht werden ſolle, dies wurde jedoch 


nach langen und ſtuͤrmiſchen Debatten verworfen. 


Der Auti⸗Monopol-Verein hat eine lange 
Adreſſe an die Einwohner von Liverpool erlaſſen, 
um jede Theilnahme an den letzten Unruhen von 
ſich abzuwaͤlzen. Dagegen werden dieſelben aufge⸗ 
fordert, thätiger als je gegen die Korngeſetze zu 
wirken, die, wie es in der Adreſſe heißk, in jeder 
Beziehung, felbft mit Hinblick auf die Grund⸗Ei⸗ 
genthümer, ihren Zweck verfehlten. Dies beweiſe 
der Umſtand, daß ſeit 10 Jahren 12,883,602 Quar⸗ 
ter Gertreide, 4,266,571 Ctr. Mehl und 1,309,000 
Quarter Erbſen und Bohnen eing fuhrt worden. 
Mit einem Worte, die Sache ſei unleugbar, das 
die Getreide: Produktion des Landes der Maſſe ſei⸗ 
ner Bewohner nicht entspreche. 

DIR * 
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Der Kaiſer von Marokko hat der ‚Königin Victo⸗ 
rla ein herrliches Berberroß zum Geſchenk gemacht. 
Die bekannten Chartiſtiſchen Demagogen, O'Neil 
von Dudley und Cooper von Leiceſter, find einer 
vorläufigen Uuterſuchung unterworfen worden und 
ſollen foͤrmlich vor Gericht geſtellt werden. 

Die Berichte aus Afghaniftan lauten ſehr bedau⸗ 
erlich; noch iſt der genaue Inhalt der Depeſchen 
nicht bekannt geworden; es ſcheint indeſſen, daß un⸗ 
ter den Truppenkorps in Afghaniſtan eine Dyſſen⸗ 
terie ausgebrochen iſt, die jede militairiſche Opera⸗ 
tion unmoͤglick gemacht hat. N 

Von den Eugliſchen Offiziersfrauen, welche ſich 
in der Gefangenfchaft bei den Afghanen befinden, 
ſind troͤſtliche Nachrichten eingelaufen; die Ladies 
Macnaghten und Sole, die Damen Boyd, Sturt, 
Melville, Mainwaring, führen keine Beſchwerde, 


ſondern loben vielmehr Akhbar Khan als der ſie an⸗ 


ſtaͤndig behandeln laſſe. 
N So 

Der Korreſpondent des Chronicle meldet: Der 
Finanzminiſter zeigt Neigung, herzhaft die Uebel, 
an welchen das Spaniſche Finanzſyſtem leidet, ans 
zugreifen. Er will den Staatswuchrern nicht nach⸗ 
geben und kaͤmpft mit dem Verderbniß der Beam⸗ 
ten; aber was kann er thun? Alle Staatseinkuͤnf⸗ 
te find auf 2 oder 3 Jahre verpfändet; durch feine 
Reformverſuche in der Verwaltung, hat er alle die 
ſich zum Feinde gemacht, welche von den Mißbrau⸗ 
chen leben; auf der andern Seite fordert Rodil 
Tog und Nacht Geld für die Armee und der Finanz⸗ 
miniſter hat ſich genoͤthigt geſehen, an die Kaſſen 
der Provinzen den Befehl zu erlaſſen, alles Geld 
den Zablmeiftern der Armee zu uͤberweiſenz aber 
was helfen Zahlungsbefehle, wo kein Geld iſt? 
Die Duanen bringen ſo gut wie nichts ein, denn 
beinahe der ganze auswaͤrtige Handel Spaniens 
wird von Schmugglern betrieben, die eine Armee 
von 500,000 Menſchen bilden, don denen 100,000 
wohl bewaffnet find. Unterdeſſen lahmen auch die 
Parteilämpfe, die Intriguen ꝛc. das Miniſterium, 
die Regierung und Verfoſſung. Nur Männer wie 
Zurband find geeignet, mit einer ſolchen Lage der: 
Dinge zu ringen und nach einigen Verſuchen und 
Taͤuſchungen werden auch ſolche Männer wie Zur⸗ 
bano an das Staatsruder kommen. 

Der Korreſpondent der Times ſchreibt: Truppen 


i bei Zambra an der Portugie⸗ 
Grenze und in Aſturien zuſammengezogen; 


ſiſchen 
man fürchtet, daß in jenen Provinzen ein Aufſtand 
verſucht werde; Beſorgniſſe hat man auch für die 
Ruhe von Gollicien General Oribe, der nach den 
Oktoberereigniſſen ſich nach Portugal flüchtete, ſteht 
mit den Mißvergnügten in einem Briefwechſel. 


En B ee . 
Bruͤſſel den 5. September. a 
Bütter erheben gegen das Belgiſche Miniſterſum 


Die Sranzöffchen. 


bittere Beſchwerde wegen der Zarifs Reductionen, 
die auch auf die Deutſchen Weine und Seidenwaa⸗ 
ren ausgedehnt wurden find, und ſcheinen dabei ganz 
zu ignoriten, daß der Zoll’ Verein durch die all ge⸗ 
meine Erhöhung des Belgiſchen Tarifs auf die frem⸗ 
de Leinwand vielleicht mehr verliert, als durch die 
benannten Reductionen gewinnt. Die Belgifche 
Regierung betrachtet uͤbrigens dieſe nur propiloris 
ſche Reduction als eine gute politiſche Maßregel, 
um die Verhandlungen mit dem Zoll⸗Verein zu bes 
ſchleunigen, und fie kaun daher um fo weniger Tas 
del verdienen, da ſie im Intereſſe des Landes han⸗ 
delt, und ſich in dem Vertrage mit Frankreich 
ausdrücklich das Recht zu dieſer Reduction vorbe⸗ 
halten hatte, 
e u t ſchel an d. 

Dresden den 4. Sept. Der Waldbrand an der 
Saͤchſiſch⸗Boͤhmiſchen Gränze dauert noch fort und 
hat bis jetzt bereits über 500 Acker eingenommen. 
Obgleich taglich 1000 Mana beſchaͤftigt find, dem 
Brande Einhalt zu thun, iſt dies noch nicht gelun⸗ 
gen, da Felſen und Abgründe die Arbeit erſchweren. 

Dresden den 5. Septbr. (Leipz. Ztg.) Es hat 
in der Nocht vom 4. zuw 5. September ein Stra⸗ 
ßenexceß hier ſtattgefunden. Eine Anzahl wohl meiſt 
betrunkener Menſchen zog laͤrmend durch mehrere 
Straßen, einige Fenſter und Laternen zertruͤmmernd. 
Wie es in Folge getroffener Veranſtaltung gelang, 
groͤberen Exceſſen vorgubengen, fon wied die dem 
Vernehmen nach bereits eingeleitete Eroͤrternng, 
muthmaßlich zur Beſtrafung wenigſtens einiger der 
Exzedenten führen. Dieſe Mittheilung wird dazu 
gereichen, entſtellenden Gerüchten vorzubeugen. ö 

Leipzig den 7. Septbr, (L. U. 3.) Geſtern 
Nachmittag fand die erſte Probefahrt auf der Saͤch⸗ 
fi = Bayerifchen Eiſenbahn von hler bis Alten⸗ 
burg flott. Der 5% geographiſche Meilen betra⸗ 
gende Weg wurde hin in 67 Minuten, incl, des in 
Böhlen ſtattgefundenen Aufenthalts von 8 Minuten, 
zurückgelegt. Auch der Herzog bewies ſeine lebhaf⸗ 
te Theilnahme an dieſem wichtigen Unternehmen da⸗ 
durch, daß er ſich mit feinen Prinzeſſinnen Töchtern 
eine Stunde Weges und dann auch wieder zurück⸗ 
fahren ließ. Überall bewies ſich die Bahn tüchtig, 
ſo daß deren Eröffnung nun innerhalb 14 Tagen 
erfolgen duͤrfte. i 
Hier verbreitet ſich das Gerücht, daß in der Stadt 
Oſchatz dieſen Morgen eine Feuersbrunſt ausgebro⸗ 
chen ſei, die ſchon einen bedeutenden Theil einge⸗ 
aͤſchert. ’ a a 
Schweden und Norwegen. 
Stockholm den 2. September. Der Kron⸗ 
prinz leidet ſeit einigen Tagen in Folge einer Er⸗ 
fältung an einem -rheumatifchen Uebel am Fuß, 
das von ſtarkem Fieber begleitet war. Gegenwär⸗ 
tig befindet ſich jedoch Se. Koͤnigl. Hoheit ſchon 
wieder auf dem Wege der Beſſerung und iſt nur 
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noch durch eine fortdauernde Anſchwellung des Fu⸗ 
ßes am Ausgehen verhindert. f 


Vereinigte Staaten von Nord⸗ Amerika 
New⸗Mork den 11. Auguſt. Der Präſident 
ſoll mit dem „Great Weſtern“ einen Agenten nach 
England abgeſchickt haben, um dort, wo moͤglich, 
eine Anleihe von 12 Millionen zu negozüren. Mit 
demſelben Dampfſchiff find auch die Gebrüder Ri⸗ 
cardo, welche in Finanz = Angelegenheiten nach 
New⸗Pork gekommen waren, wieder nach London 
zurückgereiſt. EN 
Gegen die nicht baarzahlenden Banken ſcheint 
endlich die Regierung ernſtlich einſchreiten zu wollen, 
wenigstens hat der General⸗Anwalt gegen vier Ban⸗ 
ken von New⸗Orleaus gerichtliche Prozeduren eins 
geleitet, um ſie zur Wlederaufnahme ihrer Baar⸗ 
zahlungen zu zwingen, widrigenfalls ihre Statuten 
erloͤſchen. ; 
Die Erndte in den vereinigten Staaten iſt ſchon 


zu Ende und ſehr reichlich ausgefallen. Man er⸗ 


wartet, daß das Mehl vor Ende Novembers eben 
ſo niedrig als im Jahre 1820 ſein werde, wo es 
nur 4 Dollars 65 Centimen der Barrel koſtete. 
Eben fo ergiebig wie die Getreide⸗Erndte, verſprach 
die Baumwollen⸗Erndte zu werden. Man exwarte⸗ 
te ein größeres Quantum als je in früheren Jahren, 
namlich 2˙ Millionen Ballen, 


derben. Die Unzufriedenheit über die Unthaͤtigkeit, 
in welcher das Heer gelaſſen wurde, war ſehr groß. 
Akbar Chan hakte ſich des Bala Hiſſar, der Etta⸗ 
delle von Kabul, fo wie der dort zurückgebliebenen 
Schaͤtze bemächtigt, nachdem ſich Foͤttih Oſchong, 
der dritte Sohn Schach Sudſcha's, dort eine Zeit 
lang behauptet hatte. Der General- Gouverneur 


hatte dem General Pollock Vollmacht ertheilt, nach 


eigenem Gutdünken zu handeln und Kabul anzu⸗ 
reifen, ſobald es ihm thunlich ſcheine. General 
ollock befand ſich am 22. Juni noch in Oſchellala⸗ 
bad, traf aber Vorbereitungen gegen Kabul anzu⸗ 
rücken, woran ihn bisher zum Theil die Hitze, zum 
Theil Mangel an Laſtthieren verhindert hatte. Von 
einem Rückzuge der Engliſchen Truppen iſt nicht 
mehr die Rede. Unter den Seiks hatten ſich Symp⸗ 
tome der Unzufriedenheit gezeigt. Die Nachrichten 
aus Kandahar ſind vom 11. Juni, aber ohne 
Intereſſe. Die Engliſchen Gefangenen ſind von den 
Afghanen noch nicht losgegeben, werden jedoch in 
Erwartung des Loͤſegeldes fortwährend gut behandelt. 
In China hat ſich nichts von Wichtigkeit ereig⸗ 
net, Einem Gerücht zufolge, wäre der Kaiſer in 
die Tartarei entflohen, um dem erwarteten Angriff 
der Engländer auf Peking zu entgehen. Die Vor⸗ 
bereifungen zum Angriffe auf Tſchapuh waren voll⸗ 
endet, aber das Britiſche Heer verhielt ſich unthäs 


i Dr ten 

Rio Janeiro den 25. Jun. (Bremer Ztg.) 
Laut geſtern von St. Paulo erhaltenen Nachrichten 
find die Legaliſten bis Sorocava vorgeruͤckt, und 
haben letzteren Ort ohne Widerſtand eingenommen, 
obwohl es der Hauptſitz der Rebellen war. Hier in 
Rio Janeiro haben mehrere Verhaftungen ſtatt ger 
habt, die gute Wirkung hatten. Es wurde dadurch 
ein Aufſtand in dieſer Provinz vereitelt, welcher ſonſt 
unfehlbar im Theater ausgebrochen wäre. Jetzt 
herrſcht wieder ziemliche Ruhe und Ordnung in der 
Stadt. Die energiſchen Mittel der Regierung floͤß⸗ 
ten den vulcaniſchen Koͤpfen Furcht ein, und geſtern 
hat die gute Nachricht von San Paulo ſie ganz ent⸗ 
kräftet. — Geſtern Abend war ganz Rio Janeiro 
erleuchtet, als Zeichen der Freude, und der Kalfer 
ward mit lebhaften Vivats im Theater empfangen. 
Die Verhafteten find angefehene Perſonen, und da 
die Regierung beabſichtigt, dieſelben nach Frankreich 
zu deportiren, hoben wir hier einſtweilen nichts zu 


befürchten, ; 
O ſtin dien. 


Malta den 26. Aug. Der „Great Liverpool“, 
welcher heute Abend um 5 Uhr mit Depeſchen aus 
ſtindien hier angekommen iſt, bringt Berichte aus 
Bombay, aus Dſchellalabad und aus dem 
Lager des General Pollock. Die erſteren ſind vom 
19. Juli, die letzteren vom 22. Juni datirt. Krank⸗ 
heiten, übermäßige Hitze, Mangel an Lebensmit⸗ 
teln und die Simuhns wurden der Armee zum Ver⸗ 


\ 


tig und fehlen vollkommen entmuthigt zu fein. 
Bomba : 


Y den 19. Julf. General Nott hat am 


29. Mai bei Kandahar wieder einen Angriff der 
Eingebornen zurückgeſchlagen und ihnen eine bes 
deutende Niederlage beigebracht. i 

In Buchara ſollen DOberft Stoddart und Capi⸗ 
tain Conolly ſogleich ins Gefaͤngniß gebracht und 
all ihr Eigenthum konſiszirt worden fein, als die 
Nachricht von dem Unfalle der Engländer bei Kar 
bul dahin gelangte. = 

Kalkukta den 4. Juli. (N. H. Z.) Ein gro⸗ 
ßer Sturm, welcher in Kalkutta am 2. Juni los⸗ 
brach, tobte vier Tage lang, und den ganzen fol⸗ 
genden Monat haben beſtaͤndige Regenguͤſſe Benz 
galen im eigentlichen Sinne des Worts hberfehmerit, 
Die Indigo⸗Aerndte iſt vernichtet. 

Der Aufruhr in Bundelkund gewinnt eine dro⸗ 
hendete Geſtalt. Am 10. Juni griffen 3000 Ins 
ſurgenten die Engliſchen Truppen an, doch wurden 


fie mit Verluſt zurückgeſchlagen. Nahe bei Keitah 


haben 2000 Inſurgenten einen Ort angegriffen und 
verbrannt. Die Umgegend von Humirpor iſt groͤß⸗ 
tentheils in den Händen der Boudeli's. za 
a re a = 
Macao den 10. Mal. Commodore Keamey, 
von der Amerikaniſchen Fregatte „Conſtellatlon“, 
iſt am 12. April nach Wampoa hingufgeſegelt, um 
ſich mit den Chineſiſchen Behörden über mehrere, 
ſeinen Landsleuten zugefügte Beleidigungen zu der 


ſprechen. 7 
Um die Wahrheit der Gerüchte von dem Mieker- 


ea 


ee 28 


ee 1407 


oufbau der Feſtungswerke in der Bocca Tigris zu 
Allee 5 waren die Britiſchen Krlegsſchiffe 
„Herald“ und „Cruzer“ den Fluß hinaufgeſegelt, 
wo fie fanden, daß dieſe Gerüchte ganz grundlos 
ſeien. Ahre Anweſenheit in der Bocca erregte nicht 
das geringfte Aufſehen. Be 

Es heißt, daß die Chineſen Hong-Kong anzu: 
greifen gedenken. 3 5 

Der Ausgangs⸗Zoll auf Thee iſt fo erhöht wor⸗ 
den, daß ungefahr © Millionen Dollars im letzten 
Jahr mehr bezahlt worden ſind, ſo daß die Chine⸗ 
ſen ſich von den Engländern ihre Ranzlon ſchon 
wieder genommen haben. 

Bei Tſchinhai hatten die Chineſen am 5. April 
verſchiedene Verſuche gemacht, die Engliſchen Schiffe 
durch Brander zu zerſtoͤren, was jedoch nicht ges 
lang, wiewohl mehrere Schiffe Schaden litten und 
einzelne Engliſche Matroſen, bie, zufällig auf Boͤ—⸗ 
ten und in der Nähe waren, verwundet wurde 

Ningpo ward als eine Todtenſtadt geſchildert und 
die Engländer werden es wahrſcheinlich naͤchſtens 
raͤumen, um nach Nanking zu marſchiren. a 

Sir H. Pottinger iſt noch immer in Hong-Kong, 
wo er auf Verſtaͤrkungen wartet, um ſeinen Zug ges 
gen Peking anzutreten. a 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin den 8. Sept. Den uns zugegangenen 
telegraphiſchen Nachrichten zufolge, iſt der Geſund⸗ 
heitszuſtand Sr. Mafeſtät des Königs fortwährend 
fo in der Beſſerung begriffen, daß die baldige völ⸗ 
lige Wiederherſtellung Allerhöchſtdeſſelben nicht dem 
geringſten Zweifel mehr unterliegt. Se. Majeſtät 
geruhten am Sten in Allerhöchſt eigener Perſon die 
Parade des Sten Armee-Corps abzunehmen, wohn⸗ 
ten am Eten dem Manöver des Tten und Sten 
Armee⸗Corps bei, erſchienen auch geſtern, den 7ten, 
abermals bei den Uebungen der Truppen und wa⸗ 
ren Willens, Nachmittags um 4 Uhr die Reiſe 
nach Aachen anzutreten. N N 

Köln den 4. Sept. (Aach. Z.) Geſtern Abend 
nach 6 Uhr erfolgte die feſtliche Einholung der Ma⸗ 
jeſtäten und Ihrer Gäſte. Nachdem durch die von 
Einheimiſchen und Fremden erfüllten Straßen bei 
dem heiterſten Wetter nach einander unſere Prin⸗ 
zen, die fremden hohen Herren, die zahlreiche und 
8 Au Generalität gezogen war, traf gegen halb 

Uhr der König an der Seite der Königin über 
Deuz hier ein, unter dem anhaltenden Geläute 
aller Glocken, Kanonenſalven, dem jauchzenden Zu⸗ 
ruf des Volks, eingeholt von einer zahlreichen be⸗ 
rittenen Ehrengarde. 2 75 

Mit Freuden bemerkten alle das von Geſundheit 
zeugende Ausſehen des hohen Königspaares, das 
im offenen Wagen vom Rheine zum Regierungs⸗ 
gebäude fuhr. Die Könige von Hannover und 


exckutirt wurde. 


Württemberg trafen nicht mit ein, da erſteren per⸗ 
ſönliches Unwohlſeyn, den letzteren eine Erkrankung 
der Prinzeſſin Katharina von Württemberg zu⸗ 
rückhielt. ; e „ 
„Heute Morgen in aller Frühe wurde der feier⸗ 
liche Tag durch das Geläute und Kanonendonner 
eingeweiht. Um 8 Uhr begaben ſich Ihre Maje- 
ſtäten mit den Prinzen des Königl. Hauſes zum 
Gottesdienſte in die evangeliſche Kirche, während 
deſſen ſich die Mitglieder des Dombau⸗Vereins auf 
dem Neumarkte verſammelten. Die Vereins⸗Fahne 
wurde dann in feierlicher Begleitung ebenfalls dort⸗ 
hin gebracht, und gegen 9 Uhr begann der große 
Zug zum Dome durch die feſtlich geſchmückten, von 
dem weit und breit zuſammengeſtrömten Volke und 
den vielen Fremden angefüllten Straßen. Die 
Anzahl der mitziehenden Vereins⸗Mitglieder wurde 
wohl auf 3— 4000 geſchätzt. Voran zog ein Mu⸗ 
fte-Chor, dann das Vereins-Banner, von den 20 
Vereins⸗Aelteſten getragen, hierauf die mit den In⸗ 
ſignien ihrer Handwerke, dem Schurzfell und der 
roth und weißen Fahne des Domes (die man über⸗ 
all erblickte) gezierten Dombau = Werkleute, der 
Vorſtand des Central⸗Dombau⸗Vereins, die Vor⸗ 
ſtände und Deputationen der auswärtigen Vereine 
und zuletzt die Vereins-Mitglieder in unabſehbarer 
Reihe, von Feſtordnern und Bannern aller Art 
begleitet. / ö i 

Im Dom, wo unterdeſſen Ihre Majeſtäten und 
die andern hohen Herrſchaften erſchienen waren, 
fand dann das feierliche Hochamt ſtatt, wobei eine 
Meſſe von Beethoven und das Halleluja von Händel 
Gegen 11 Uhr verließ der Zug 
wieder die hehren Räume der Kathedrale, deren 
Chor im vollſten Glanze der neueſten Reſtauration 
prangte, und begab ſich durch die um dieſelbe her⸗ 
umführenden Straßen, welche mit unzähligen ſchwarz, 
roth, blau, gelb und weißen Flaggen mit Laubge⸗ 
winden, mit zierlichen Stangen, auf deren je einer 
der Name einer Stadt oder Ortſchaft, worin ſich 
ein Hülfs⸗Verein befindet, oder deren Wappen be⸗ 
fand, und mit Teppichen an den Fenſtern geſchmückt 
waren, zum Domhof, deſſen Häuſer alle bis an 
die Dächer hinauf mit Menſchen erfüllt waren. 
Dort war an der ſüdlichen Seite, da, wo der vol⸗ 
lendete Chor aufhört, und die große Lücke des 
Schiffes zum Thurm beginnt, längs der Dome 
mauer die Eſtrade gebaut, über die ſich ein höchſt 
geſchmackvoll, in Gothiſcher Weiſe mit Laubgewin⸗ 
den, den Domfarben und Gold verzierter Balda⸗ 
chin erhob, vor dem ſich die Stelle des Grundſteins 
befindet. f i 

Zur Seite gegen Oſten erhob ſich eine große 
roth und weiß drapirte Tribüne, gegenüber auf 
der andern Seite des Domhofs eine noch weit ge⸗ 
räumigere für die herbeigeſtrömten Zuſchauer. Ge⸗ 
gen 11 Uhr erſchienen Ihre Majeſtäten auf der 
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Eſtrade, gefolgt von Ihren zahlreichen Gäſten, den 
höchſten Beamten und der Generalität und wurden 
von dem mehrfach wiederholten jauchzenden Zuruf 
der Anweſenden empfangen. Gleich darauf zog der 
große Zug in nämlicher Ordnung in den Domhof 
ein, nur daß jetzt am Schluß der Klerus im feſt⸗ 
lichen Schmucke, das hochwürdige Domkapitel und 
zuletzt der Herr Erzbiſchof von Geißel erſchien, 
während deſſen Einzug der Geſang der in der Nähe 
des Grundſteins aufgeſtellten Deputationen der 
Schulen und der Waiſenkinder ertönte. Sobald 
der Herr Erzbiſchof auf der Eſtrade angelangt war, 
begann die religiöſe Feier mit den Einwerhungsz 
gebeten, an deren Schluſſe der Dombaumeiſter die 
Urkunden hinein und die Schlußplatte darüberlegte, 
worauf der Herr Erzbiſchof die Platte einfügte, das 
Schlußgebet ſprach und die drei üblichen Hammer⸗ 
ſchläge that. ö f ER 
Nachdem derfelbe ſodann Sr. Majeſtät Hammer 
und Kelle überreicht, ſtieg Höchſtderſelbe zum Grund⸗ 


Rea herab und hielt dort mit weittönender und 


kräftiger Stimme eine Rede, die Aller Herzen er⸗ 
riff. So viel mir davon erinnerlich, ſprach Se. 
Majeftät davon, wie vor Jahrhunderten Hemmun⸗ 
gen, die nie mehr wiederkehren möchten, den Fort⸗ 
bau des großartigſten Werks gehindert, 
der Geiſt der Einigkeit, deutſcher Biederſinn und 
Redlichkeit, die vor 29 Jahren aus den Ketten der 
Fremdherrſchaft befreiten, wieder herrſchten und im⸗ 
mer in Köln herrſchen möchten, und der Bau nun 
ſeinen Fortgang nehmen werde; wie Köln darin 
glücklich ſey vor allen Städlen, und Er mit Wonne⸗ 
thränen Gott dafür dante, zu dieſem Fortbau be⸗ 
rufen zu ſeyn, ſo wie Er jetzt die drei erſten Ham⸗ 
merſchläge bei dem Ausruf thun wolle: Allaf Köln! 
Als Se. Majeftät ſchloſſen, war bei Allen, welche 
ſo glücklich geweſen, die Königlichen Worte hören 
zu können, die größte Rührung allgemein; Ihre 
Majeſtät die Königin und viele Damen ſchluchzten 
laut und von allen Enden des weiten Platzes er⸗ 
tönte unter Geſchützes-Salven und Fanfaren der 
begeiſterte Zuruf, wie ihn nur das Wort, vom 
Munde gehört, erwecken kann, für den beſten und 
gütigſten der Könige, der ſo die innerſten Gefühle 
des Herzens feinen getreuen Rheinländern kund that. 
Es folgten nun die Hammerſchläge der Königin, 
aller hohen Herrſchaften, des erſten Dom-Kapitu⸗ 


lars, des Oberbürgermeiſters von Köln, des Prä⸗ 


ſidenten des Dombau⸗ Vereins und die Abſtugung 
einer Feſt⸗Kantate, worauf die Schlußgebete ver⸗ 
richtet wurden und die kirchliche Feier durch eine 
Feſtrede des Herrn Erzbiſchofs ſchloß. Es wurde 
dann der erſte neue Bauſtein durch den mit Fahnen 
geſchmückten, von einem mächti en Adler überragten 
Domkrahn langfam auf den Thurm hinaufgewun⸗ 
den, während deſſen der Präſident des Dombau⸗ 
Vereins und der Dombaumeiſter Anreden hielten. 


RS 
ER 


wie aber’ 


Mit dem Einſetzen des Steines auf den Thurm 


unter dem Geläute ſämmtlicher Glocken der Stadt 

ſchloß die bedeutungsvolle Feier, die ihre edelſte 

Weihe durch das Wort erhielt, das vom Chor des 

erhabenſten Werkes der neueren Baukunſt herab⸗ 
wehte, durch das Wort: Protectori. 

Die Rheiniſche Zeitung begrüßt die Ankunft Sr. 

Maj. des Königs in Köln mit folgendem Gedichte: 
d Unſerm Könige. 


Mit Glockenklang, Standarten, Ehrenbogen, 


Den Koͤnig gruͤßt der koͤnigliche Rhein. 
Wie glanzt der Strom, wie draͤngen ſich die Wogen! 
Wie ſchau'n die Ufer ſtolz und froh darein! 
Die Freude jauchzt aus taufend muntern Kehlen, 
Und donnernd tragt der Wiederhall fie fort! 
Doch darf zum Guten nicht das Beſte fehlen: 
Das iſt, o Herr, ein freies Wort. 
Du kommſt, o Herr, zum Koͤlner Dombaufeſte, 
Mit eigner Hand den zweiten Grund zu weih'n. 
Sie ruͤhrten Dich, der Vorzeit edle Reſte, 
Laut ſprach zu Dir das broͤckelnde Geſteln. 
Du winkſt, o Herr: und die Geruͤſte ſteigen, 
Sich wiederſpiegelnd in dem goldnen Strom! 
Und was ſich auch fuͤr Wetterwolken zeigen: 
Fortbau'n willſt Du den Koͤlner Dom. 
Fortbau'n, fuͤrwahr! da haſt Du es getroffen, 
Das iſt ein Klang, der unſerm Ohr gefaͤllt, 
Das iſt's, o das, was Deine Voͤlker hoffen, 
Das iſt die Loſung der verjüngten Welt! 
Nicht Dome blos, nicht Burgen und Palaͤſte, 
Bau fort, o Herr! — an einem andern Haus 
Bau' fort, bau' fort an einer andern Veſte: 
Den Dom der Freiheit, bau' ihn aus! 


Fortbau'n allein, Fortbauen heißt erhalten! 
Dieſelbe Huld, die Du dem Dom beſcheert, 

O laß ſie auch im Vaterlande walten! 5 

Auch dies, o Herr, iſt einen Grundſtein werth. 

Dem Dome gleich, halb fertig, halb Ruine, 
Erwartungsvoll ſteht unſer Vaterland: . 

Es ſchaut auf Dich, es fleht mit ſtummer Miene — 
Auch ihm, auch ihm ein Wink der Hand! 


Dem Krahne gleich dort auf des Thurmes Mauer, 


Der regungslos durch manch Jahrhundert ſtand, 


So ſteht die Preſſe, Herr! Sie ſteht voll Trauer, 
Weil fie noch nicht die volle Freiheit fand. 
O laß auch fie ſich friſch und fre bewegen, 
Wie Du den Krahn ſich neu bewegen heißt, 


Und laut und ſtolz, der ganzen Welt zum Segen, 


Gruͤßt, PROTECTORIL! Dich der Geiſt. 


Die Koͤlniſche Zeitung hat zur Feier des 
heutigen Tages ihre Vorderſeite mit einer eben ſo 


geschmackvollen als ſinnreichen Verzierung ausge⸗ 
ſtattet. Die Grundſteinlegung zum neuen Dombau 
durch Se. Majeſtät den Koͤnſg, umgeben von den 
Abgeſandten aller anderen Deutſchen Lande und im 
Angeſichte der erſten Begründer des alten Domes, 


iſt von einem Künftler durch Zeichnungen ſymboll⸗ 


* 


en 


CR 


firt, in deren Mitte fich der kuͤnftige Dom mit ſei⸗ 
nen beiden Münſterthürmen vor den Augen des be⸗ 
geiſterten Oeutſchlands erhebt. SER 36 

Einen beſonders guten Eindruck hat es im Rhein⸗ 
lande gemacht, daß der König dem alten Biſchof zu 
Münſter, Freih. Oroſte zu Biſchering, der bei 

nahe gaͤnzlichet Erblindung wegen fein Zimmer nicht 
mehr verläßt und daher auch nicht auf dem Schloſſe 
erſchienen war, einen perſoͤnlichen Beſuch abſtat⸗ 
tete. Der Erzbiſchof von Köln, bekanntlich ein 
Bruder des Bischofs von Münftir, befand ſich 
nicht in dieſer Stadt, ſondern in dem nahen Lippe⸗ 
Dettmold'ſchen Badeorte Lippſpriuge. 

Königsberg den 3. Sept. (K. 3.) In der 
geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung fand die Wahl eines neuen Kandidaten zum 
Ober⸗Buͤrgermeiſter-Amte ſtatt, da der Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts⸗Rath Jarcke die am 29. Juli auf ihn 
gefallene Wahl abgelehnt hatte. Durch Meheheit 
der Stimmen wurde der Kommerzien-Rath Bur⸗ 
dach gewählt. — In derſelben Sitzung wurde zum 
dritten Landtags⸗Abgeordneten für unſere Stadt der 
Kaufmann Heinrich, welcher nach Ablauf ſeines 
Mandates in dieſem Jahre ausſcheiden ſollte, wies 
der erwaͤhlt. 

Königsberg. — Das Feuer in dem k, Hospital⸗ 
Walde bei Klein Nuhr iſt geloͤſcht. Eirca 70— 80 
Morgen ſind ausgebrannt. 

In einem Dorfe bei Chalons an der Marne 
haben zwei Kinder, die mit Zuͤndhoͤlzehen ſpielten, 
eine Feuersbrunſt angerichtet, welche 28 Wohn⸗ 
haͤuſer nebſt den Nebengebaͤuden einäſcherte. 

Die große Dürre hat ihre Herrſchaft bis weit 
nach Norden hin ausgebreitet und hat in Norwe⸗ 
gen viele Waldbraͤnde erzeugt. ; 


> (Verſpätet.) > 

Theater⸗Verhältniſſe in Poſen. (Eingefandt,) 

Der heutige Theater Zettel, womit dem Publiko 
„der Sohn der Wildniß“, romantiſches Schauſpiel 
in 5 Akten von F. Halm, angekuͤndigt wird, ent⸗ 
hält am Schluſſe zugleich die ſchon lange erwartete 
Miktheilung des Herrn Direktor Vogt, daß die 
geringen Einnahmen, wodurch nicht einmal die Ta⸗ 
geskoſten, geſchweige die Gagen gedeckt werden, ihn 
nöthigen, feinen Plan, auch dieſen Herbſt und 
Winter hier zu bleiben, aufgeben zu muͤſſen. 

Dies giebt Veraulaſfung, die hieſigen Theater⸗ 
Verhältniſſe ein wenig naher zu beleuchten und die 
Urſache zu ermitteln, weshalb die Einnahmen des 
Hrn. Vogt in letzterer Zeit fo unzureichend ſich ges 
ſtaltet haben. : : 

Die naͤchſte Frage, 
werfen dürfte, iſt ohne Zweifel: kann in Poſen 
uberhaupt eine Theater = Geſeuſchaft dauernd ſich 
halten und bejahenden Falls, trifft das Publikum 
oder Hrn. Vogt oder Beide gleichzeitig die Schuld, 
wenn das Theater fo ſchlecht bejucht wird? — daß 
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die das Publikum ſich auf- 


eine Theater- Geſellſchoft hier dabernd ſich halten 
könne, davon zeugt Hert Vogt ſelbſt, der ſeit einer 
Reihe von Jahren ſich ganz gut hier erhalten hat. 
Eben ſo ſteht aber außer Zweifel, daß Herr Vogt 
im Laufe der Zeit zu einem Oeconomie⸗Syſtem fi 
hat hinreißen laſſen, das allerdings zuletzt ein lee⸗ 
res Theater zur Folge haben mußte. Das Poſener 
Publikum macht gewiß, wenn man einen Vergleich 
der Leiſtungen der hieſigen Bühne mit den Leiſtun⸗ 
gen der benachbarten Bühnen zu Breslau, Glo⸗ 
gau u. ſ. w. anſtellt, keine übertriebenen Anfor⸗ 
derungen; es glaubt aber auch auf eine groͤßere Ruͤck⸗ 
ſicht Anſpruch zu haben, old. ſeither von Seiten der 
Theaters Direktion dadurch an den Tag gelegt wor⸗ 
den iſt, daß man von erſterem bei der immerwaͤh⸗ 
renden Auftiſchung veralteter Theater -Stucke den⸗ 
noch einen fleißigen Theoterbeſuch verlangte, Herr 
Vogt mag zuerſt mit ſich ſelbſt Abrechnung halten, 
ob das, was er dem Publiko zu leiſten verpflichtet, 
wirklich geleiſtet worden, und erſt dann, wenn dieſe 
Abrechnung ein guͤnſtiges Reſultat für ihn ergiebt, 
fallt dem Publiko der Vorwurf zur Loft, in neuerer 
Zeit ohne Grund ſo wenig Theilnahme fuͤr das 
Theater gezeigt zu haben. i 
Daß das Publikum der Theater-Direktion gegen⸗ 
über mehr thue, daß es namentlich der Theater⸗ 
Kaſſe auch bei ſchlechten Theater- Städen größere 
Einnahme ſichern koͤnnte, unterliegt keinem Beden⸗ 
ken. Indeſſen auch die Poſener Einwohner kaleu⸗ 
liren in ſo weit ganz augemeffen, als ſie ihr Geld 
behalten und dem Theater duͤrftige Stäcke zum 
alleinigen Genuß belaſſen. Dadurch reducirt ſich 
aber allerdings die Zahl der Genießenden auf ſo we⸗ 
nige, daß in den großen Theater-Raͤumen eben fo, 
wie in der Theater⸗Kaſſe eine fo unangenehme Leere 
nicht unbemerkt bleiben kann. ; 
(Forfegung folgt.) 


Stadttheater zu Poſen. 
Dienſtag den 13. Sept. Der Brauer von 
Preſton; lomiſche Oper in 3 Akten von Adam. 
. Nothwendige Subhaſtation. 
Koͤnigliches e Brom⸗ 
ee berg. Ir 
Die dem Woywodſchafts⸗Rath Ignaz Anton 
Joſeph von Zagajewski gehörige Hälfte des 
im Mogilnoſchen Kreife belegenen, auf 13,525 Relr. 
15 ſgr. landſchaftlich gewürdigten freien Allodial⸗ 
Rittergutes Trlgg, ſoll in Termino ; 
den 15ten März 1843 Vormittags 
i um 11 Uhr 
an der Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und 
Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur einzuſehen. 
Zugleich werden die ihrem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Beſitzer, Rittmeiſter Felix Vincent und 
Woywodſchafts⸗Rath Ignaz Anton Joſeph Gebrü⸗ 
der von Zagajewski hierdurch vorgeladen. 
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„Bekanntmachung. 

Die im Königlichen Lager⸗Depot zu Liegnitz bes 
findlichen circa 1100 Lagerzelte, fo wie die dazu 
gehörigen Geraͤthe und fonftigen Utenſilien, deren 
Inſtandſetzungs⸗Koſten ohngefaͤhr 600 Rthlr. bes 
tragen, ſollen theils reparirt, theils durch Neube⸗ 
ſchaffungen ergänzt werden, und ſind die desfallſi⸗ 
gen Bedingungen nebſt den Koftenanfchlägen, ſo⸗ 
wohl im Lager⸗Depot zu Liegnitz, wie auch bei der 
unterzeichneten Behoͤrde in den Vormittagsſtunden 
jederzeit einzuſehen. Wir fordern daher kautions⸗ 
faͤhige Lieferungsluſtige hierdurch auf, ihre ſchriftli⸗ 
chen nicht ſtempelpflichtigen Anerbietungen, aus⸗ 
waͤrtige aber mittelſt frankirter Briefe, bis ſpaͤte⸗ 
ſtens den 20. September d. J. dem hieſigen 
Train⸗Depot einzureichen, worauf, unter Vorbe⸗ 
halt der vorher erforderlichen hoͤhern Genehmigung, 
der Mindeſtfordernde den Zuſchlag erhalten foll, 
Poſen den 26. Auguſt 1842. 

Koͤnigl. Train ⸗Depot V. Armee⸗Corps 

— . ————— —ñ—ñ—ẽd BuEEEen era. 


Die Eröffnung der Privat-Töchterschule, zu 
deren Anlegung hier am Orte mir von einer 
Königlichen Regierung laut Amtsblatt Nro. 26. 
d. J. der Consens ertheilt ist, findet den Isten 
October c. mit drei oder bei hervortretendem 
Bedürfnisse auch mit mehreren Klassen Statt. 

Zur Ertheilung näherer Auskunft und resp. 
Aufnahme von Schülerinnen bin ich täglich von 
2 bis 4 Uhr in meiner Wohnung Klosterstrasse 
Nro. 10. (Eingang auch alter Markt Nro, 43. 
im Hause der Mad. Witkowska) zu sprechen, 
Frdr. Naumann 


Die Herren Abonnenten auf den Volkskalender 
‚für Iſraeliten von K. Klein für das Jahr 5603 
. (1842/43) belieben denſelben in Empfang zu neh⸗ 
men in der Buͤcher⸗Handlung Waſſerſtraße Nr. 30. 
——— äiÿ— 


Im Begriff, unſere am Markt Nr. 44. beſtehende 
Weinhandlung mit Ende dieſes Monats gänzlich 
aufzulöfen, und daher unſere Vorraͤthe von verfchies 
denen Weinen und Rum möglichft aufzuräumen, 
haben wir die Preiſe derſelben, beſonders bei Quan⸗ 
titaͤten, bedeutend herabgeſetzt. S 

Mit dieſer ergebenen Anzeige verbinden wir zu⸗ 
gleich die Bitte an unſere Herren Debitoren in und 
außerhalb Poſen, um gefaͤlligſt baldige Einzahlung 
der uns zuſtehenden Beträge, indem wir die Ein⸗ 
Ziehung aller Ausſtaͤnde, die bis zum 1ſten Oktober 
nicht eingehen, im Wege des Rechtens wurden be⸗ 
werkſtelligen muͤſſen. > 5 
Poſen den 10. September 1842. 

f ö Gebr. Gio vanoli. 


Zu verkaufen. 


Br Mein in der Ziegengaffe sub No. 274, belegenes 


geräumiges Grundſtück, welches mit der zum Bas 
dar gehörigen Bauſtelle grängt, beabſichtige ich zu 


verkaufen. — Auf demſelben befinden ſich neue und 
bequem eingerichtete Wohngebäude, Stallungen, 


Remiſen und auch Quellwaſſer, Die jährliche Miethe 


beträgt nahe an 600 Thaler. 
Poſen den 8. September 1842. 
Eliaſzewicz. 


Beſte wirklich neue Heringe, empfing und 
offerirt (à 1 Sgr. pr. Sade g 
L. Präger, 


+ 


Waſſerſtr. im Luiſen⸗Gebaude No. 30. 
Montag den 12. d. M. iſt bei mir zum Abend» ' 


eſſen friſche Wurſt und Sauerkohl, wozu ergebenſt 
einladet: J. Gollack 
in Neu- Amerika. 


Börse von Berlin. 


Den 8. September 1842. 


Staafs-Schuldscheine *) ) 3% [10441103 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 102,5 — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 85.4 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3 1024 1014 
Berliner Stadt-Obligationen *) | 35 1102| — 
Donz dito d in r , — | 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe.. | 35 1032. — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 — 106. 
Ostpreussische dito 35 — 11054 
Pommersche dito 3% 103 7 10344 
Kur- u. Neumärkische dito 33 — 103° 
Schlesische dito. 3% 103 ＋ 102 4 
Actiem 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,„..., 5 127 — 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 103 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn. ....t — — 118 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — 1027 
Berl, Anh. Eisenbabn ...,..| 104 — 
dto, dto. Prior, Oblig,,,„.| 4 — 1024 
Düss. Elb. Eisenbahn ..... 5 79 784 
dto, dto. Prior, Obli g.. 4 99 — 
Rhein, Eisenbahn REST 5 914-| 904 
dio. dte. Prior. Oblig. 4 99.4 98 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 5 102 — 
Friedrichsd’or ...., ee — 132 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 10 9% 
Disconlo sn > — 13 1 
— . ñä—5 
Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
Preis 


den 9, September 1842, |- 


(Der Scheffel Preuß.) 2 ee N 


51 eizen d. Schfl. zu 16 Mtz.] 1, 207 65 1/21 
d 


Roggen ito 1 6— 1 6 6 
Gerſte „ 1 1(— 1122 
Hafer N — 18 61 — 19 Fe 
Buchweizen „ 144 60 115 
Erbſen . 1 5 .— 1 6 er 
Kartoffeln a ER — 181 61 — 19/— 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 41) 1— 1 2 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. + 25 — 5 2 5 
883 1 


Butter, das Faß zu 8 Pfd.! 


Zins- Preuss. Cont. 
Fuss. | Brief. [Geld. 


